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Intraoralscanner
Die Zukunft der Zahnmedizin ist 
 digital, sowohl in Praxen als auch in 
 Laboren. Dr. Ingo Baresel zeigt Ent-
scheidungskriterien beim Kauf eines 
Intraoralscanners auf. 

„Unterspritzungskurse“ 
Die bereits seit 2005 etablierte und be-
liebte Kursreihe „Anti-Aging mit Injek-
tionen“ der OEMUS MEDIA AG startet 
am 13. und 14. April 2018 in der öster-
reichischen Hauptstadt.

Schmerzfreie Lokalanästhesie 
Anästhesie ohne Unannehmlichkeiten: 
CALAJECT™ hilft, schmerzfrei zu 

injizieren. Das Geheimnis ist ein 
intelligentes und sanftes Verabrei-

chen von Lokalanästhetika.Seite 8f Seite 11 Seite 15
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Schmerzfreie Lokalanästhesie 
Anästhesie ohne Unannehmlichkeiten: 
CALAJECT™ hilft, schmerzfrei zu 

intelligentes und sanftes Verabrei-
chen von Lokalanästhetika.

  Lückenlos dokumentierte Hygieneabläufe bzw. Aufberereitungsprozesse
  Rechtssicherheit mit beweiskräftiger Dokumentation
  Papierloses Arbeiten
  Optimale Lagerverwaltung
  Patientendatenübernahme

DOCMA - 
EIN PROGRAMM VOLLER MÖGLICHKEITEN!

Optimieren Sie Ihr Hygienemanagement 
für eine erfolgreiche Zukunft!

WIR ARBEITEN AM LÄCHELN ÖSTERREICHS!

Service-Hotline:
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Material-Hotline:
05 / 9992 - 2222

CAD/CAM-Hotline:
05 / 9992 - 8888

Pro Repair-Hotline:
05 / 9992 - 5555

Hygiene-Hotline:
05 / 9992 - 3333

Einrichtungs-Hotline:
05 / 9992 - 3333

KFo-Hotline:
05/ 9992- 2244

info@henryschein.at
www.henryschein.at

ANZEIGE

WIEN – Mit 1. Juli 2015 trat 
der  kieferorthopädische  Gesamt-
vertrag, der die Gratiszahnspange 
regelt, in Kraft. Laut den Abrech-
nungsdaten der ersten beiden Jahre 
haben von Juli 2015 bis Ende Juni 
2017 rund 13.500 bei der WGKK 
anspruchsberechtigte Kinder und 
Jugendliche eine kostenlose kiefer-
orthopädische Behandlung erhal-
ten. Die meisten dieser Patienten 
sind derzeit noch in Behandlung, 
da die Zahnspange oft bis zu drei 
Jahre getragen werden muss.

Die Daten zeigen auch, dass die 
Zahl der Gratiszahnspangen im Stei-
gen ist: Während in der Zeit von 
Juli 2015 bis Juni 2016 rund 6.000 
kostenlose kieferorthopädische Be-
handlungen begonnen wurden, 
waren es im Zeitraum Juli 2016 bis 
Juni 2017 bereits 7.500. Der Groß-
teil der Behandlungen erfolgte bei 
Vertragskieferorthopäden und Ver-
tragsinstituten. Rund 500 Kinder 
wurden bei Wahlärzten behandelt. 
Dafür wurden 80 Prozent des Kas-
sentarifs erstattet. Die WGKK gab 
für die Gratiszahnspange in diesem 
Zeitraum insgesamt fast 22 Mio. 
Euro aus. WGKK-Obfrau Mag.a 

Ingrid Reischl ist überzeugt: „Jedes 
Kind mit einer schweren Zahnfehl-
stellung erhält eine Gratiszahn-
spange, und das unabhängig von 
der fi nanziellen Situation seiner El-
tern. Das ist ein wichtiger Beitrag 
zur gesundheitlichen Chancenge-
rechtigkeit“.

Gute Versorgungslage in Wien
Die WGKK hat 32 Kieferortho-

päden unter Vertrag, dazu kommen 
noch sechs kieferorthopädische Ins-
titute. „Die kieferorthopädische Ver-
sorgung in Wien ist somit sehr gut 
aufgestellt. Ersttermine sind binnen 
weniger Wochen möglich“, betont 
Primar DDr. Michael Angerer vom 
WGKK-Zahngesundheitszentrum 
Mariahilf. Auch in dieser WGKK-
Einrichtung werden Kinder und 
Jugendliche mit Gratiszahnspangen 
versorgt. Dazu wurde die Abteilung 
Kieferorthopädie im Zahngesund-
heitszentrum soeben ausgeweitet, 
technisch auf den neuesten Stand 
gebracht und neu gestaltet.

Medizinische Voraussetzung
Medizinische Voraussetzung für 

eine Gratiszahnspange ist eine 

mittel- bis hochgradige Zahn- oder 
Kieferfehlstellung. Diese wird mit-
hilfe  des  internationalen  Index 
of Orthodontic Treatment Need 
(IOTN) diagnostiziert. Eine Gratis-
zahnspange wird in Österreich für 
die Grade IOTN 4 oder 5 gezahlt. 
Wenn ein Vertragskieferorthopäde 
feststellt, dass die medizinischen 
Kriterien für eine Gratisleistung er-
füllt werden, ist keine Bewilligung 
durch die Krankenkasse nötig. Die 
kieferorthopädische Hauptbehand-
lung – die eigentliche Zahnspange 
– muss vor dem Ende des 18. Le-
bensjahres begonnen, aber nicht 
abgeschlossen werden. Frühbe-
handlungen, die eine möglichst 
normale Weiterentwicklung des 
kindlichen Gebisses ermöglichen 
sollen, müssen in der Regel vor dem 
Ende des 10. Lebensjahres begon-
nen werden. Für diese sogenannte 
interzeptive Behandlung über-
nimmt die WGKK ebenfalls die 
Kosten, so eine Fehlstellung nach 
IOTN 4 oder 5 vorliegt. DT

Quelle: 
Wiener Gebietskrankenkasse

Zwei Jahre Gratiszahnspange – 
eine Erfolgsgeschichte

Rund 13.500 bei der WGKK versicherte Kinder und Jugendliche erhielten eine Gratiszahnspange.

WIEN – „Jetzt gehts los“, gibt Ärzte-
kammerpräsident Dr. Thomas Sze-
keres den offi ziellen Startschuss für 
das Volksbegehren zum umfassen-
den Nichtraucherschutz, das einen 
wichtigen Schritt Richtung Rauch-
freiheit in Österreich darstellt. Denn 
ab 15. Februar ist die Registrierung 
für die Abgabe der Unterstützungs-
erklärungen freigeschalten. Somit 
können die Österreicher ihrer Mei-
nung zu den Raucherplänen der 
Regierung mit einer Unterschrift 
Ausdruck verleihen.

Der Wortlaut des Volksbegeh-
rens lautet: „DON’T SMOKE – Wir 
fordern aus Gründen eines optima-
len Gesundheitsschutzes für alle 
Österreicherinnen und Österreicher 
eine bundesverfassungsgesetzliche 
Regelung für die Beibehaltung der 
2015 beschlossenen Novelle zum 
Nichtraucherschutzgesetz (Tabakge-
setz).“

„Wir müssen endlich ein starkes 
Bekenntnis zum Nichtrauchen und 
zum Nichtraucherschutz abgeben, 
und das auf breiter Ebene tun. Ich 

bin zuversichtlich, dass wir genü-
gend Druck ausüben können, dass 
die Politik noch einmal nachdenkt – 
und revidiert“, so Dr. Szekeres, der 
sich optimistisch zeigt, sowohl die 
Einreichschwelle von 8.401 Unter-
stützungserklärungen als auch die 
für eine gesetzlich verpfl ichtende 
Debatte im Nationalrat notwendige 
100.000er-Marke zu knacken.

Das Volksbegehren hat viele 
Unterstützer, u. a. auch die Öster-
reichische Krebshilfe und deren 
Ini tiative „DON’T SMOKE“, die 
mit einer Onlinepetition („Das 
Nichtrauchergesetz muss bleiben“) 
468.222 Unterstützer lukriert hat. 

„In den Industrieländern stellt 
der Zigarettenkonsum aktuell das 
bedeutendste individuelle Gesund-

heitsrisiko dar und ist gleichzeitig 
die führende Ursache für frühzeitige 
Sterblichkeit“, unterstreicht Hellmut 
Samonigg, Initiator der Initiative 
„DON’T SMOKE“. „Diese Gefahren 
treffen natürlich nicht nur aktive 
Raucher, sondern in ähnlichem 
Ausmaß auch Personen, die regel-
mäßig dem Zigarettenrauch ausge-
setzt sind. Es ist also höchste Zeit, 
um endlich auszudämpfen.“

Die Initiatoren des Volksbegeh-
rens hoffen, dass die Fakten endlich 
auch die Politiker überzeugen – „es 
ist ja durchaus denkbar, dass die Re-
gierung schon durch die Unterstüt-
zungserklärungen zum Umdenken 
bewegt wird und das seinerzeitige 
Rauchverbot dann doch nicht kippt“, 
meint Dr. Szekeres, der in diesem 
Zusammenhang auch auf die wach-
sende Anzahl von Gastronomen ver-
weist, die bereits jetzt freiwillig 
Nichtraucherlokale betreiben. 

Weitere Informationen zur Teil-
nahme am Volksbegehren fi nden Sie 
unter www.dontsmoke.at. DT

Quelle: Ärztekammer für Wien

DON’T SMOKE – Volksbegehren gestartet
Sammlung der Unterstützungserklärungen beginnt ab sofort.

WIEN – Der Gang zum Zahnarzt ist 
für Österreicher anscheinend ganz 
selbstverständlich. Das ergab eine ak-
tuelle Onlinestudie eines Meinungs-
forschungsunternehmens.

Experten empfehlen zahnärztliche 
Kontrollen zweimal im Jahr. Eine 
Empfehlung, die in Österreich schein-
bar beherzigt wird, wie die kürzlich er-
schienene Studie der digitalen Markt- 
und Meinungsforschung Marketagent.
com herausfand. 2017 sind Österrei-
cher im Schnitt 2,3 Mal beim Zahnarzt 
gewesen. Allerdings gibt die Studie 
nicht Aufschluss darüber, welcher Art 
die Zahnarztbesuche waren. Interes-
sant wäre eine differenzierte Eintei-
lung, ob es sich beispielsweise um reine 
Vorsorgeuntersuchungen, Behandlun-
gen oder PZR handelte.

An der repräsentativen Studie 
nahmen über 2.000 Personen zwischen 
14 und 69 Jahren teil. Der Großteil der 
Teilnehmer kam aus Wien, Nieder-
österreich und Oberösterreich. DT

Quelle: ZWP online

Sind Österreicher 
Zahnarztmuffel? 
Repräsentative Umfrage über-
rascht mit positivem Ergebnis. © Ärztekammer für Wien/Stefan Seelig
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WIEN – Das Versicherungsunter-
nehmen UNIQA hat seinen aktuel-
len Gesundheitsreport veröffent-
licht. Im Dezember 2017 hatte das 
Unternehmen mehr als 2.000 er-
wachsene Österreicher zu ihrem 
Wohlbefi nden befragt. Die Umfrage 
ergab: 66 Prozent der Österreicher 
sind mit ihrem Gesundheitszustand 
zufrieden bis sehr zufrieden.

Regionale Unterschiede
Wie der Bericht allerdings ver-

deutlicht, ist das Gesundheitsemp-
fi nden von verschiedenen Faktoren 
abhängig. Einer dieser Faktoren ist 
der Wohnort. Während die Zufrie-
denheit mit der eigenen Gesundheit 
im Bundesländervergleich im Bur-
genland am größten ist – 80 Prozent 
fühlen sich gesund, auf Platz 2 liegen 
die Oberösterreicher und Vorarlber-
ger mit jeweils 73 Prozent –, schätzen 
die Wiener ihr Wohlbefi nden am 
schlechtesten ein. Nur zwei Drittel 
der Befragten gaben an, mit ihrem 
Gesundheitszustand zufrieden zu 
sein (sehr gut oder gut).

Krankenversicherung
Eine wichtige Rolle spielt zudem 

die Art der Krankenversicherung. 

80 Prozent derer, die eine private 
Zusatzversicherung  abgeschlossen 
haben, sind mit ihrem Gesundheits-
zustand zufrieden. Unter den aus-
schließlich gesetzlich Versicherten 
waren es 15 Prozent weniger.

Frauen und Männer
Nicht ganz so deutlich ist der 

Unterschied zwischen Männern 
und Frauen, obgleich sich Männer 
statistisch gesehen gesunder fühlen. 

Das Wohlbefi nden war bei den Ös-
terreichern nur rund vier Prozent 
höher als bei den Österreicherin-
nen.

Die in einer Partnerschaft leben-
den Menschen schätzen ihre Ge-
sundheit besser ein als jene, die 
alleine leben. Die Anwesenheit von 
Kindern spielt dabei keine maßgeb-
liche Rolle. DT

Quelle: UNIQA

Gesundheitsreport 2018: So fühlt sich Österreich
Wie ist es um das Wohlbefi nden in der Alpenrepublik bestellt? 

WIEN – Bereits seit 2005 gibt es die 
Lange Nacht der Forschung in 
Österreich. Diese wohl größte Ver-
anstaltung zur Wissenschaftskom-
munikation fi ndet bei nahezu allen 
Österreichern stetig wachsenden 
Anklang. Wissenschaftliche Einrich-
tungen, Universitäten, Fachhoch-
schulen, Pädagogische Hochschulen 
sowie Schulprojekte, außeruniversi-

täre Forschungsinstitutionen, Infra-
strukturbetreiber, Industriebetriebe 
und innovative Einzelunternehmen 
erlauben spannende Ein blicke in 
die vielfältige Welt der Wissenschaft 
und Forschung. Die Veranstaltung 
ist branchen- und themenoffen, 

wobei der inhaltliche Anspruch an 
Wissenschaft und Forschung ge-
wahrt sein muss. Die größte Veran-
staltung zur Wissenschaftskommu-
nikation hat das Ziel, bei freiem Ein-
tritt Wissenschaft und Forschung 
auf innovative, verständliche und 
unterhaltsame Weise zu präsentie-
ren.

Auch die Universitätszahnklinik 
Wien wird sich in diesem Jahr mit 

Expertenvorträgen und prakti-
schen Demonstrationen aus der 
aktuellen zahnmedizinischen 
Forschung beteiligen.

Die Lange Nacht der For-
schung 2018 schafft spannende 
Orte der Begegnung und för-
dert so den aktiven Dialog 
der interessierten Öffentlich-
keit mit den Forschenden.

Die Veranstaltung fi ndet be-
reits zum achten Mal in allen neun 
Bundesländern statt. Es werden 
mehr als 180.000 Besucher erwartet. 

Weitere Informationen unter 
www.langenachtderforschung.at. DT

Quelle: Lange Nacht der Forschung/
Universitätszahnklinik Wien

Lange Nacht der Forschung 
Am 13. April 2018 ist auch die Universitätszahnklinik Wien dabei.

                                         
Editorische Notiz (Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen der Lesbarkeit – auf eine 
durch gängige Nennung der männlichen und weiblichen Bezeichnungen 
verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen sich alle Texte in gleicher 
Weise auf Männer und Frauen.

calaject.de
”schmerzarm+komfortabel

”
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Wien wird sich in diesem Jahr mit 
Expertenvorträgen und prakti-

schen Demonstrationen aus der 
aktuellen zahnmedizinischen 
Forschung beteiligen.

reits zum achten Mal in allen neun 

WIEN – Am 25. Mai 2018 wird die 
Datenschutz-Grundverordnung 
(DSGVO), die in Österreich durch 
das Datenschutz-Anpassungsgesetz 
2018 umgesetzt wurde, Geltung er-
langen. Betroffen von der EU-Ver-
ordnung sind auch alle Angehörigen 
des zahnärztlichen Berufs, da von 
diesen personenbezogene sensible 
Daten (Gesundheitsdaten der Pa-
tienten) verarbeitet werden und sie 
damit als „Verantwortliche“ im 
Sinne der Verordnung gelten. So-
wohl die EDV-unterstützte als auch 
die nicht automatisierte Verarbei-
tung der Daten ist davon betroffen. 
Durch passende technische und or-
ganisatorische Maßnahmen, die in 
der Datenschutz-Grundverordnung 
geregelt sind, sollen die Rechte der 
betroffenen Personen bzw. die Ver-
arbeitung ihrer Daten geschützt 
werden. Diese Maßnahmen und die 
Einhaltung der Grundsätze der Da-
tenverarbeitung sollten gut doku-
mentiert werden. Um die Einhal-
tung der neuen Bestimmungen zu 

gewährleisten, werden Verstöße 
nämlich mit besonders hohen Geld-
strafen (weniger schwere Verstöße 
bis zu € 10 Mio. bzw. zwei Prozent 
vom Vorjahresumsatz, schwere Ver-
stöße bis zu € 20 Mio. bzw. vier Pro-
zent vom Vorjahresumsatz) sanktio-
niert.

Folgende Aspekte und Neuerun-
gen stehen dabei im Vordergrund:
• Verzeichnis von Verarbeitungstä-

tigkeiten (Art. 30 DSGVO) – Auch 
Angehörige des zahnärztlichen 
Berufs trifft als Verantwortliche 
die Verpfl ichtung, schriftlich ein 
Verzeichnis aller Verarbeitungs-
tätigkeiten (Datenanwendungen) 
zu führen.

• Datenschutz-Folgenabschätzung 
(Art. 35 DSGVO) – Eine Daten-
schutz-Folgenabschätzung ist laut 
Datenschutz-Grundverordnung 
erforderlich bei der „umfang-
reichen Verarbeitung besonderer 
Kategorien von personenbezoge-
nen Daten“.

• Datenschutzbeauftragter (Art. 37 
DSGVO) – Die zahnärztliche 
Kerntätigkeit besteht nicht in 
einer „umfangreichen“ Datenver-
arbeitung, sondern in der Be-
handlung von Patienten. Es ist 
damit aus heutiger Sicht kein Da-
tenschutzbeauftragter für Einzel-
ordinationen notwendig, wie auch 
von der Artikel-29-Datenschutz-
gruppe und dem Bundesministe-
rium für Gesundheit bestätigt 
wird.

• Meldung einer Datenschutzver-
letzung (Art. 33 DSGVO) – Im 
Falle einer Verletzung des Schut-
zes von personenbezogenen Daten 
hat der Verantwortliche unver-
züglich und möglichst binnen 
72 Stunden ab Kenntnis derselben 
eine Meldung mit den notwendi-
gen Informationen (Beschreibung 
der Verletzung, Anzahl der Betrof-
fenen, Maßnahmen, wahrschein-
liche Folgen, Dokumentation etc.) 
an die Datenschutzbehörde in 
Österreich zu erstatten.

Notwendige Änderungen in den 
gesetzlichen Regelungen werden mit 
dem zuständigen BMG und BMJ 
noch ausverhandelt, z. B. betreffend 
Aufbewahrungsfristen der Doku-
mentation, Schadenersatzansprüche, 
Umgang mit dem Recht auf Lö-
schung der Daten, Recht auf Daten-
übertragbarkeit etc.

Ausführliche Informationen un-
ter www.zahnaerztekammer.at. DT

Quelle: 
Österreichische Zahnärztekammer

Datenschutz-Grundverordnung 2018 
in der zahnärztlichen Ordination
Erste Empfehlungen der Österreichischen Zahnärztekammer.

© Urban-Photographer/Shutterstock.com
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